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Erscheint täglich nachmittags . Sonn - und Feier¬
tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere
Boten frei in » Hau » im Stadtbereich monatlich
iM Mark , durch die Post bezogen IM Mark .

Einzelnummer 18 Pfennig .
Im Fall « höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Pfinztäler Bott
für Grötzingen, Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespalten«
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 8 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor , nachmittag » 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden.

« r. SO Montag de« IS April 1S37 108. Jahrgang
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Ankunst des Neichsministers Rudolf Hetz .

Kurz vor 161 Uhr traf der Stellvertreter des Führers , Reichs¬
minister Rudolf Hetz mit seiner Begleitung im Flugzeug aus
dem Karlsruher Flugplatz ein , vom Gauleiter Robert Wagner
herzlich beglicht. Beim Besteigen des Kraftwagens wurde Ru¬
dolf Hetz von einem BdM - Mädchen ein Blumengebinde über¬
reicht.

Grohkundgebung auf dem Festhalleplatz.
In der ersten Mittagsstunde begann der Aufmarsch zur Groß¬

kundgebung auf dem Festhalleplatz , der bald von den Marsch¬
säulen der Formationen und einer riesigen Menschenmenge un¬
gefüllt war . Bor der Ehrentribüne stand im Braunhemd und
barhäuptig die alte Garde , diesen Kämpen der Bewegung ge-

geenübcr der Eaumusikzug des Reichsarbeitsdienstes .
Etwa um 14 Uhr erscholl das Kommando : Fahnen hoch, Au¬

gen rechts ! Wenige Minuten noch, dann setzten die Klänge
des Präsentiermarsches ein . Es war dies das Zeichen, daß der
Stellvertreter des Führers , begleitet vom Gauleiter u . Reichs¬
statthalter und den Mitgliedern der badischen Regierung so¬
eben vom Ettlingertorplatze her eingetroffen und gerade im
Begriffe war , die Front abzuschreiten. Als er die Tribüne be¬
trat brach die Menge in stürmische Heilrufe aus .

Her öaulelter gibt 8Ie Marschrichtung
Nachdem die Standarten und Fahnen einmarschiert waren

und sich rechts und links um das Rednerpult gruppiert hatten ,
trat Reichsstatthalter «nd Gauleiter Robert Wagner vor
das Mikrophon , um die Kundgebung mit einer Ansprache ein¬
zuleiten . Er gedachte zunächst des in Argentinien ermordeten
Pg . Riedel , den man durch eine stille Minute ehrte .

lelegromm Ves öauleiters an den Mrer
Der Reichsstatthalter fuhr dann fort : unser erster Gruß gilt

dem Führer ! Ich habe an den Führer und Reichskanzler fol¬
gendes Telegramm gerichtet :

„Die Zehntausende anlählich des Eautages in Karlsruhe
versammelten Nationalsozialisten grützen ihren Führer und

bekennen sich i« unwandelbarer Treue aufs Neue zu ihm und

zu seinem Kamps um Deutschland.
Robert Wagner , Gauleiter ."

Unserer weiterer Gruß gilt dem Vertreter des Führers , un¬
serem Pg . Rudolf Hetz ! ( Stürmische Heilrufei . Wir danken
es ihm, daß er hierher gekommen ist, um zu uns zu sprechen .
Zu Rudolf Hetz gewandt : Möge die Verehrung , der Sie über¬
all im Lande Baden begegnen , der Dank für Ihr Kommen sein
(Stürmischer Beifall ) . Der Reichsstatthalter und Gauleiter
grüßte dann die vielen Tausende von Partei - und Volksgenos¬
sen , insbesondere aber die Männer und Frauen in seinem nun
12 Jahre bestehenden Gau , welche die Hauptlast des Kampfes
getragen haben . Was Deutschland dieser alten Garde verdankt ,
sei heute offenkundig und die Geschichte werde es einmal aner¬
kennen, was der unbekannte Nationalsozialist in den schweren
Jahren des Kämpfen ? und Ringens gegen die Mächte des Ver¬
falls und um den Wiederaufstieg unseres Vaterlandes getan
hat . Die Partei fühle sich diesen Männern und Frauen immer
verbunden . Alle, die das Goldene Ehrenzeichen tragen , erhal¬
ten vom Gau das Werk Adolf Hitlers „Mein Kamps"

, zehn
alte bewährte Parteigenossen und Inhaber des Goldenen Ehren¬
zeichens, die sich zur Siedlung entschlossen haben , sollen in den
Genuß einer einmaligen Beihilfe seitens des Gaues von je 500
RM . kommen.

Rudolf Hetz spricht.

Als jetzt der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Ru¬
dolf Hetz das Wort ergriff , brauste über den weiten Platz ein
ungehurer Beifallssturm , der nicht enden wollte .

Rudolf Heß
ging einleitend auf die kommende Wiedereröffnung der NSDAP
ein , indem er u . a . ausführte : Die Aufgaben der Partei sink
nicht, wie mancher Außenstehende früher glaubte prophezeien zv
können, kleiner geworden nach der Machtergreifung , sie sink
größer geworden, sie sind umfassender geworden und in ihrer
Bedeutung bestimmt nicht geringer . Welche Leistung bedeurei
allein das Winterhilfswerk mit seinen rund 406 Millionen RM !
Diese Leistung wie viele andere ist undenkbar ohne national¬
sozialistische Führerschaft und Parteigenossenschaft . Viele Haber
aber auch als Helfer viel für die NSDAP , getan , ohne Mitglie !
zu sei». Sie »nd alle die Volksgenossen, dir sich iu den Giie
deruuge« und de» angeschlostene « Verbände « der Bewegung un
rnnüdlich einsatzbereit gezeigt habe», werde» in erster Linie » ack
de» 1. Mai t» di« NSDAP , »nsgen- mmen. Denn «ach geua.

1

Der Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz spricht .
- ^ DNB .-Heimatbilderdienst .

Aufnahmen : Bildberichterstatter Erich Bauer -Karlsruhe .

vier Jahren wird am 1. Mai die Mitgliedersperre aufgehoben
Damit steht viele» deutschen Volksgenossen wieder der We;
offen , sich einzureihe» in die engste Gefolgschaft des Führers .
Maßgebend für die Aufnahme werden nach wie vor nicht Stand .
Rang , Geld oder Herkunft sein, sondern allein der C k a r a k t e - .
die bewiesene Llniatzbereitjchajt , der Wisle zur
Mitarbeit .

Wie die Nationalsozialisten hier in Karlsruhe zusammenstehen
m Kameradschaft, so steht das ganze deutsche Volk zusammen m
!iner großen Kameradschaft und diese Kameradschaft , dieses Zu-
rinanderhalten , diese endlich errungene wirkliche deutsche Ein¬
heit , sie wird nie wieder zerstört werde» . Das mögen sich die
zesagt sein lasten, die noch immer auf die alte deutsche Zwietracht
-offen, und mögen sich vor allem auch die gesagt sein lasten, die
«och immer hoffen, die Religiosität unseres Volkes mißbrauchen
>u können zu politischen Zwecken , so wie sie einst diese Religiosität
nitzbrauchten zu politischen Zwecken .

Wir habe es nicht vergessen , daß Parteien mit christ¬
lichem Mäntelchen einst Hand in Hand gingen mit mar -
ristischen Gottesleugnern und Schändern der deutschen Ehre , wir
haben es nicht vergessen , daß sie mit an der Herrschaft waren ,
ils Deutschland schier unaufhaltsam dem Bolschewismus zutrieb ,
air haben es nicht vergessen , dag sie zu den haßerfüllten Geg¬

nern des Nationalsozialismus gehörten , wir haben es nicht oer«
zcsten , daß sie mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln —
und das waren nicht wenige und keine schwachen Mittel , denn
damals beherrschten sie ja den Staat —, daß sie mir allen Mit »
teln die einzige Partei bekämpften , die ihrem Wesen nach am
entschiedensten antibolschewistisch ist. Sie waren die haßerfüllten
Gegner der Partei , die schließlich den bolschewistischen Mensch-
keitsfeind schlug die jene schlug , die aus Prinzip Gott leugnen,
». lejenizen aber , die selbst heute noch den Nationalsozialismus
versteckt oder offen angreifen , die Pamphlete gegen ihn verlesen
lasten , diejenigen fragen wir : habt Ihr vergessen, dag der Bol .
schewismus , der Antipode des Nationalsozia «
ltsinus , in Rußland und Spanien Kirchen in Kinos und Tanz»
dreien verwandelt , Altäre besudelt , Gotteshäuser niederbrennt .
Priester und Nonnen hinfoltert ? Habt Ihr vergessen , daß es die
größte Auszeichnung ist . die der Bolschewismus zu vergeben hat.
wenn er jemanden zum „Ehrengottlosen " ernennt ? Wolle »
die Kirchen bestreiten , daß sie machtlos diesem
Treiben gegenüber standen und gegenüber «
stehen ? Sehen sie nicht was Millionen sehen , daß der Na¬
tionalsozialismus zu einem ehernen Fels gegen diese Mensch -
heitsgeitzel geworden ist? Erkennen sie nicht, daß er allein es
war , der in Deutschland vom jüdischen Bolschewismus verhetzte
Menschen wieoer zu Menschen von anständiger Gesinnung und Ge¬
sittung gewandelt hat ? Können sie leugnen , daß der National¬
sozialismus damit das Gute im Menschen wieder geweckt hat,
das Gute , auf dem der Glaube an Gott gedeiht ?

Alle, die in der Welt , so erklärte Rudolf Hetz weiter , den
bolschewistischen Kulturzerstörer erkannt haben,
blicken in letzter Hoffnung auf diejenigen Staaten , die zu einer
Abwehrfront gegen das Treiben der kommunistischen Inter¬
nationale geworden sind . Einst , oa die roten Fahnen marxistisch¬
bolschewistischer Revolte in Deutschland wehten , tat ein hoher
Offizier unseres westlichen Nachbarstaates in blindem Hatz den
Ausspruch: „Wir wünschen Deutschland so viel Marxisten und
Kommunisten wie möglich , weil wir Deutschland die Pest wün«
scheu .

" Wir sind der Pest Herr geworden .
Bei uns wird nicht gegeneinander demonstriert .

Bei uns werden nicht Fabriken besetzt. Bei uns wird nicht jeden
Tag von neuem der Produktionsprozeß durch Streiks unterbro¬
chen . Bei uns schießen nicht Arbeiter und Polizei aufeinander .
Bei uns schrauben nicht Löhne und Preise endlos einander in
die Höhe . Bei uns wird das Geld nicht entwertet . Bei uns feiern
keine Jnflationsschieber Orgien . Bei uns werden die Fahnen
der Nation nicht mit drei Pfeilen , mit Hammer und Sichel oder
dem Sowjetstern „verziert "

. Wir wissen , daß dies alles heute
anderswo geschieht , aber wir sind nicht so kurzsichtig , uns besten
;u freuen , wenn auch wir selbst gegen diese Pest endgültig gefeit
sind. Andere sind es nicht . Wir bedauern aufs tiefste die Länder ,
die von dieser Pest bedroht sind . Wir sind uns bewußt , welche
unersetzlichen Kulturgüter diese Länder bergen . Kulturgüter ,
deren Zerstörung Hand in Hand geht mit der Pest . Wir lind
uns auch bewußt . daß brave Menschen um die drückte ebrllcher

„brüderliche bemelnschast
" mit ven Kommunisten

Der Dekan von Canterbury predigt zugunsten des Bolschewismus „Morningpost " über kommunistische Propaganda in eng¬
lischen K

DNB . London , 19. April . Die Abordnung englischer Kirchen¬
mitglieder , die die von den Bolschewisten noch besetzten spanischen
Gebiete besucht hat . ist wieder nach London zurückgekehrt. Ihr
Führer , der Dekan von Tanterbury , machte in seiner gestrigen
Predigt in der altberühmten Kathedrale zu Canterbury kein
Hehl aus seinen bolschewistische » Neigungen , die er , wie seiner¬
zeit berichtet, schon in mehreren Auslastungen während seiner
Spanieareise zum Ausdruck gebracht hat . In seiner Predigt ver¬
teidigte dieser merkwürdige Dekan das bolschewistische Regime
mit den hohlen Phrasen , daß es in der „gemeinsamen Front für
Freiheit und Gerechtigkeit und für eine neue soziale Ordnung "

kämpfe . Dieser Kampf sei den Absichten Christi näher als das
frühere Kirchensystem in Spanien ( ! !) , und er stütze sich auf den
Glauben , daß die Möglichkeit einer großen brüderlichen Gemein¬
schaft vorhanden sei. Daß der Dekan von Canterbury , der eines
der führenden Mitglieder der englischen Hofkirche ist , mit dieser
„brüderlichen Gemeinschaft" den Bolschewismus meinte , machte
er sofort mit den Worten klar , daß dieselbe „religiöse Richtung "

( ! !) , wie sie heute in Sowjetspanien eingeschlagcn werde, auch
in Sowjetrußland vorhanden sei. Es sei, so meinte der englische
Geistliche , völlig unrichtig , wenn man behaupte » daß diese Leute
( in Spanien und in Sowjetrußland ) unreligiös seien, wenn sie
Gott verneinten ( ! ) . Es komme nicht daraus an , was sie mit ihren
Lippen sagten, sondern was sie in ihren Herzen dächten.

rchenkreisen.

Die konservative „Morningpost " weist im Zusammenhang mit
dieser höchst seltsamen Predigt des Dekans von Canterbury auf
die kommunistische Propaganda hin , die zurzeit von einigen
englischen Kirchenkreisen betrieben werde . Hinter dem Spanien¬
besuch der englischen Priester stehe eine revolutionäre Gruppe
von kirchlichen Extremisten , die zurzeit sehr aktiv sei. Ihr füh¬
render Geist sei der Priester Jrcdell . Die Gruppe habe einen
Feldzug für scharfe Maßnahmen gegen die nationalspanische Re¬
gierung eingeleitet und verteile in diesem Zusammenhang Flug¬
blätter unter den Kirchenbesuchern. Am kommenden Mittwoch
werde sie sich an einer großen Versammlung beteiligen , auf der
u . a . der Dekan von Canterbury , der Führer der Labour -Opoo-
sition im Unterhaus , Attlee , und - Professor McMurray spre¬
chen werden . Schließlich übe die Gruppe zurzeit bolschewistische
Lieder und Schlagworte für die marxistische Kundgebung am 1.
Mai ein.

»enerol öollwltz s
Freiburg , 19 . April . Nach hier eingktrossenen Meldungen

ist in einem Sanatorium in Neapel der General der Artillerie
Exzellenz von Gollwitz kurz vor Vollendung seines 8«.
Lebensjahres gestorben.



Arbeit gebracht werden , daß rassisch Veste Menschen zu Legionenhingemordet werden und daß Hunger , und Elepd schließlich um
sich greifen . Wir wünschen anderen Völkern nicht die Pest . Jemehr wir die Folge« bolschewistischer Herrschaft bei andere »
jehen . desto froher bliche» wir aus unser eigenes Volk, wie eseinig und zufrieden seiner Arbeit »achgeht. Dankbar bljcken wirrnf den Mann , der uns befreit hat vom Bolschewismus und aus
^ utschlaud wieder eine gesunde und stolze Nation gemacht hat.Mr wissen , daß Gott mit uns Deutschen war , als er uns diesenMann , als er uns Adolf Hitler sandte

.Rudolf Heß .schlotz seihe oftmals durch stürmische Zustimmungs - >
,'ündgcbungen unterbrochenen Ausführungen mit einem drei -
achen Sieg -Heil auf den Führer , in dc.s die vielen Zehntausendebegeistert einstimmten.
Einen wuchtigen und höchst eindrucksvollen Abschluß erfuhrder Eautag mit dem
Vorbeimarsch von rund 26 888 Nationalsozialisten aus gqnz

Padcn
am Adolf hftlerplatze . Eine ungeheure Menschenmenge um¬
säumte die Kaiserstraße , olle Fenster und Balkone waren be¬
setzt und nicht wenige hatten waghalsige Aussichtspunkte ge¬wählt . SS besorgte die Absperrung , eine zuweilen nicht leichte
Aufgabe . Als der Stellvertreter des Führers in Begleitungdes Neichsstatthalters und Gauleiters und der Regierungsmit¬glieder kurz nach 16 llhr zur Abnahme des Vorbeimarsches vorder Tribüne erschien , auf der die Ehrengäste , darunter die
Frauen mit dem Goldenen Parteiabzeichen und die Schwer¬
kriegsbeschädigten Platz genommen hatten , wollte der erneut
auslodernde Jubel kein Ende nehmen.Dann zogen die 29 088 in Zwölferreihen an Rudolf Heß vor¬bei , strammen Schritts und begleitet von flotten Marschweisen
Ehrfurchtsvoll begrüßt , marschierten an der Spitze hinter den
Standarten unter der Führung des Pg . Riedner die Käm¬
pfer der alten Garde . Dann folgten die Sturmabteilungenmit 8008 , das NSKK mit 1600 , die SS mit 1200 Mann , wei¬ter 1000 Politische Leiter und 3000 aus der jungen Garde der
HI . Auch eine Abordnung des Reichsätbeiksdienstes in Stärkevon 120 Mann nahm am Vorbeimarsch teil , und zum erstenMale sahen wir dabei 800 Angehörige der Werkscharen, sowiedie NS -Studentenschaft .

Das recht ungünstige Wetter , das unS zuweilen tüchtige Re¬
gengüsse bescherte , vermochte der Hochstimmung keinen Abbruchzu tun .

Nach Beendigung des etwa einstiindigen Vorbeimarsches fuhrder Stellvertreter des Führers über den Adolf Hitlerpkatz und

Der Blick auf die
Zehutausende

DNB .'Heimatbilderdienst

8W
W .

die Karl -Friedrichstraße zum Hotel Germania , begleitet vom
Reichsstatthalter und den Mitgliedern der Regierung . Die -
Kraftwagen konnten sich nur langsam den Weg durch die Menge
bahnen . Stehend nahm Rudolf Heß die begeisterten Ovationen
entgegen , die sich bis zum Hotel fortsetzten und sich dort immerund immer aufs neue wiederholten .

Zum Karlsruher Besuche des Reichsministers Rudolf Heß .
Ltd, Karlsruhe , 18. April . Der Stellvertreter des Führers ,Reichsminister Rudolf Heß , hat sich während seines hiesigenAufenthaltes in das Goldene Buch der Stadt Karlsruhe einge¬

tragen .

Soir-ettagungen aus dem eautag Ser NSVW
bld . Karlsruhe , 18. April . In einer Reihe von Sondertagun¬gen hat das gesamte Aufgabengebiet der Partei eine eingehendeBehandlung gefunden.

Die Tagung des Fiihrerkorps in der Festhalle .
NSG . Am Sonntag trat das gesamte Fiihrerkorps der Be¬

wegung zu einer großen Tagung zusammen , in der der Gaulei¬ter die Richtlinien für die Arbeit der Partei im Gau gab.
Nach den Begrüßungsworten des stellvertretenden Gauleiters

Pg . Röhn nahm der Gauleiter das Wort . Mit stolzer Ge¬
nugtuung wies er auf die 12 Jahre des Bestehens der natio¬
nalsozialistischen Bewegung in Baden hin . Es werde dabeiaber nicht übersehen, daß mancher sich nur äußerlich mit dem
Sieg der Bewegung abgefunden habe . Es gäbe Gruppen , diemit dem Gedanken spielten , die geistige Führung des Botteswieder zu gewinnen . Die Spekulationen auf die Anerfahren¬heit und Jugendlichkeit der Nationalsozialisten seien aber heuteschon enttäuscht . Denn es stehe außer Zweifel , daß das ge¬samte geistige Leben unseres Volkes durch die nationalsoziali¬stische Bewegung beherrscht werde . Mit vollkonimener Gelas¬senheit könne sie der Entwicklung entqegensehen . Denn letztenEndes entscheide im Leben eines Volkes nur die Bereitschaft ,um die heiligsten Dinge des Lebens den letzten Einsatz zuwagen .

Dem Führerkorps falle die Aufgabe zu, die Mitglieder der
Partei dem unfruchtbaren Äreit zu entziehen und sie für den
tätigen Einsatz zu aktivieren . Untätige Mitglieder , die nurihren Beitrag zahlten , könnten auf die Dauer in der Parteinicht geduldet werden .

Als weitere wichtige Aufgaben bezeichnete der Gauleiter die
Erzielung einer verfeinerten Führeraüslese und eine noch in¬
tensivere Schulung .

Es gäbe keine ehrenvollere Aufgabe als die Arbeit in undfür die nationalsozialistische Bewegung . Die Partei könne dem
Führer und dem Schicksal dankbar sein, das ihr solche Aufgabenübertragen habe.

Mit einem begeistert aufgenommenen Siegheil und den Lie¬dern der Nation schloß die Tagung .

Führertagung der HI . des Gebiets Baden
Stabsführer Hartma - n Lauterbacher vor de» HJ .-FLHrernu»d Führerinue « über die Aufgaben der Hitlerjugend

Karlsrnhe , 18. April . In Verbindung mit dem Eauparleitagveranstaltete die Hitlerjugend , Gebiet Baden , am Samstag mit¬tag eine große Führertagung in der Festhalle . Mehrere tausendFührer und Führerinnen der HI . und des BdM . nahmen hie:aus dem Munde des Stellvertreters des Reichsjugendführers ,Stabsführer Hartmann Lauterbacher , grundsätzliche, begei¬sternde und aufrüttelnde Worte für die Erziehungsarbeit an der
deutschen Jugend im kommenden Arbeitsjahr entgegen . Nachdem Einmarsch der Fahnen eröffnete Gebietsführer FriedhelmKemper die Tagung mit herzlichen Worten der Begrüßung .Stabsführer Hartmann Lauterbacher legte die Aufgaben zur Er¬ziehung der deutschen Jugend dat . Er schloß mit mahnenden Wor¬ten an die Führer und Führerinnen , immer im nationalsozia¬listischen Geiste zu leben und zu handeln und . darin der Jugendein leuchtendes Vorbild zu sein , aber .auch sich selbst zu schulenund weiterzubilden . Stürmischer Beifall folgte seinen Ausfüh¬rungen . Gebietssührer Kemper schloß die Tagung mit einem drei¬fachen Sieg -Heil auf den Führer des deutschen Volkes, in dasdie fast 40ÖO Führer und Führerinnen begeistert einstimmten .
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Vereidigung der NS .-Schwestern
Karlsruhe , 18. April . Die Vereidigung durch den Neichsstatt-halter und Gauleiter Robert Wagner erfolgte am Samstagnachmittag in einem festlichen , würdigen Rahmen , wobei die

Festhalle bis auf den letzten Platz besetzt war . Eauamtsleiter Pg .dunkel leitete die Feierstunde mit einem herzlichen Erußwottein , worauf Hauptamtsleiter Pg . Hilgenfeldt in einer kurzenAnsprache hervorhob , daß die Kraft des Glaubens an eine Ideedie Quelle der Treue fei . Die Generaloherin Pgn Käthe Vöit -
g e r wandte sich an die NS .-Schwestern mit dem Hinweis , daßihre ganze Tätigkeit getragen sein müsse von der Liebe zumVolk und dem Willen , sich mit der ganzen Person für das Volt
einzusetzen .

Dann nahm die Reichsfrauenführerin Pgn . Frau Scholtz -
Klink das Wort . Sie erklärte , daß mit dem heutigen Tage die
NS .-Schwestern in die NS . -Frauenschaft ausgenommen würden .Es sei ihr eine Freude , bei der ersten Vereidigung dabei zu seinund auch am Eautag des Gaues Baden teilnehmen zu können,aus dem sie hervorgegangen sei . Die Rednerin umritz in ihren
weiteren markanten Darlegungen die hehre Aufgabe der NS .-
Schwestern im Blick auf den nationalsozialistischen Tatwillen .
Stürmisch begrüßt sprach zuletzt Reichsstatthalter und Gauleiter
Robert Wagner und nahm die Vereidigung vor . Die Eides¬
formel, die von den NS .-Schwestern nachgesprochen wurde ,lautete :

„Ich schwöre Adolf Hitler , meinem Führer , unverbrüchlicheTreue und Gehorsam. Ich verpflichte mich , an jedem Platze , anden ich gestellt werde, meine Verufsaufgaben als national¬
sozialistische Schwester treu und gewissenhaft im Dienste der
Volksgemeinschaft zu erfüllen , so währ mir Gott helfe !" Mirdem Sieg -Heil auf den Führer und dem Gesang der nationalen
Weihelieder fand die durch Vorträge des Landesorcheffers ver¬
schönte denkwürdige Stunde ihren Abschluß .

Ä-

Esnweihung des Jungschwesternheims des Gaues Baden
Heidelberg, 18. April . Das im Siebenmühlental hübsch ge¬legene Jungschwesternheim des Gaues Baden , eines der erstenSchwesternheime in Deutschland, wurde am Samstag vormittagdurch den Hauptamtsleiter der NS . -Volkswohlfahrt , Pg . Hilgen¬feldt, . im Beisein des Reicksstatthalters und Gauleiters Rover ,

Wagner in feierlicher Weise seiner Bestimmung übergeben . Eshatten sich dazu auch die Reichsfrauenführerin , Pgn . Frau SKoltz-Klink , und die Reichsvertrauensschwester, Generaloberin Pgn .Päthe Vöttger , eingefunden .
Hauptamtsleiter Pg . Hilgenseldt zeigte den Weg auf , derin Zukunft gegangen werden soll. Auf dem Arbeitsgebiet der '

deutschen Schwesternschaft stehe man vor Umwandlungen , welchebedingt seien durch die nationalsozialrstische Weltanschauung .Wir brauchen die nationalsozialistische Schwesternschaft, weil un¬sere Arbeit bestimmt wird aus der Idee heraus und weil sichdie Tat aus der Idee ergibt . Die Aufgabe , die wir den NS .-Schwestern zuweisen, ist die Arbeit am Volke in der Gemeinde-
Pflege. Wir verlangen , daß einmal alle Eemeindepflegestationenvon nationalsozialistischen Schwestern besetzt sind.

Die Macht -es Schicksals
WL- Roman von Gert Nothberg .

9. Fortsetzung Nachdruck verboten
Die Arme der Frau sanken herab . Wie irr blickte sieihn an . Die Augen waren weit aufgerissen.
,T )u verachtest - mich?"
„Ich muß wohl ! Denn so benimmt sich keine ehrbareFrau ! '^ ^
Eine Tür öffnete sich . Professor Ahlhausen stand imWmmer .
„Ah, Claire , du hast Besuch ? Um diese Stunde ? HerrDoktor Heinsberg ? Sie da ? Existieren für Sie die zehnGebote nicht ?"
„Herr Professor, ich kam, weil - "
Ein Knall !
Am Boden lag Ahlhausen . Mit einem einzigen Schrittwar Heinsberg neben ihm . Kniete bei ihm nieder .
„Fort ! Ich habe Sie geliebt wie einen Sohn . Und Siemußten mein Vertrauen so täuschen . Die da - die warlängst tot für mich . Um sie — — hätte ich kein Wort ver¬loren , aber Heinsberg , daß Sie es fertig brachten und nunhaben - Sie noch auf mich -- geschossen ?"
Heinsberg sprang auf . blickte mit wildem Blick um sich.Verschwor sich denn die Hölle gegen ihn ?Wer hatte geschossen ? Er doch nicht ? Die Frau etwa ?Unweit des Verwundeten lag ein Revolver . Heinsberggriff darnach, besah ihn , beugte sich zu dem Professor, griffnach dessen Hand.
„Mein Gott , tot ! "
Rudolf Heinsberg blickte aus die Frau , die totenblaßan der Portiere lehnte.
„Wer hat das getan ?"
Eie blickte ihn an , hilflos wie ein Kind .„Sie ?"
Heinsbergs Hände hielten die Waffe . Sie hatte hiergelegen, hier im Zimmer . Was für eine Waffe war denndas ? Sie kam ihm doch bekannt vor ?

Da , der Griff zeigte eine Gravierung .N . H . d . 4 . 3 . 19 — !
Das — war sein Revolver ! Das Geschenk seines Freun¬des Günther Wendströms , des Schweden, mit dem er dieHochgebirgstouren in Bayern unternommen und mit demer noch heute im regen Briefoerkehr stand!
Wie kam sein Revolver hierher ? Narrten ihn denn alleTeufel ? Und dort am Boden der Tote , der mit diesemRevolver erschossen worden war ?
Es klopfte .
Gleich darauf stolperte der Diener herein .
„Verzeihung, aber — ich — hörte einen Schuß. Und- mein Gott ! "
Mit fchreckerfüllten Augen starrte der Mann auf seinenHerrn . Fast lallend kam es aus seinem Munde :
„Der Herr Professor ist tot ! Und — hier — ist Blut ! "
Rudolf Heinsberg kniete noch einmal neben dem Totennieder . Aber es lag oabei wie ein Grauen auf seinen schö¬nen männlichen Zügen . Der Tote lag starr und kalt vorihm . In seiner letzten Minute hatte er noch gesagt, daß er,Heinsberg , sein Mörder sei !
Der Diener erhob sich mit schlotternden Knien und gingzum Telephon .
Heinsberg sah ihm zu, wußte was jetzt kommen mußte,und tat doch nichts, um zu fliehen .
Wie dunkle, schwere Schatten legte sichs auf sein Den¬ken . Er kam wohl erst wieder richtig zur Besinnung , alser vor dem Untersuchungsrichter stand.

3 . Kapitel .
„Wozu Sie noch immer leugnen , Herr Doktor Heins¬berg, ist mir schleierhaft. Sie verbessern nichts dadurch, garnichts. Und Sie verscherzen sich nur noch durch djeses hart¬näckige Schweigen jedes mildernde Urteil . Ein Mann wieSie weiß doch ohnehin , daß er so gut wie überführt ist .

"
Der Untersuchungsrichter, ein älterer , grauhaariger

Mann , war ehrlich erbittert , und diese ganze Erbitterunghatte in seinen Worten gelegen.Rudolf Heinsberg blickte ihn aus stolzen , finsterenAugen an .
„So lange ich noch meinen Verstand beisammen habe,werde ich niemals eine Tat eingestehen, die ich nicht be¬gangen habe," sagte er ruhig .Der Füllfederhalter des Aelteren klopfte ungeduldig aufden Schreibtisch .
„Das — das ist einfach unverständlich. Ich bin vonIhrer Schuld genau so fest überzeugt , wie es alle anderensind," sagte der Richter, und eine tiefe Falte grub sich inseine Stirn .
Eine Weile sah er in den E - rten hinunter , wo dieVögel fröhlich zwitscherten . Dann wandte er sich an denGefangenen .
„Beantworten Sie doch wenigstens die eine Frage : Wastrieb Sie nachts gegen zwei Uhr in das Haus des Pro¬fessors Ahlhausen ? Sie werden doch zugeben müssen, daßes eine ungewöhnliche Besuchszeit ist ?"
„Allerdings ist die Zeit ungewöhnlich. Ich wurde ge¬rufen . wie schon oft genug in solchen Fällen . Wir Aerztesind nicht an die gewöhnliche Besuchszeit gebunden ."
„Gewiß, das ist auch viel zü begannt , um hier noch er¬örtert zu werden. Rief Fra « Ahlhausen Sie ?"
Schweigen!
Schweigen wie immer !
Mit fest aufeinandergrpreßten Lippen stand RudolfHeinsberg da.
Der Richter stand auf .
„Sie wollen also nicht . Nun , so können wir . es nichtändern . Dieses Schweigen ist nur ein Beweis mehr dafür ,daß Sie vorsichtig sein wollen mit jedem Wort , weil irgend¬eines davon Sie verraten könnte. Es langt auch ohne IhrGeständnis zu einem glatten Urteil .

"
Der alte Beamte drückte auf den Klingelknopf , und einpaar Minuten später führten zwei Wachtmeister den Ge¬fangenen wieder in feine Z

'
este.
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